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Einige grundsätzliche Anmerkungen



Gehört hinter diese Überschrift ein Ausrufezeichen oder ein Fragezeichen?

! oder ?

Inventarisieren mit Publikationsanspruch



Inventarisieren mit Publikationsanspruch !

Kommt einer Empfehlung oder Forderung gleich

! oder ?
Inventarisieren mit Publikationsanspruch ?

Lässt eine Betrachtung über Möglichkeiten erwarten



Inventarisieren mit Publikationsanspruch

Erfahrung in Beidem (Inventarisieren und Publizieren) zeigt, dass es Möglichkeiten gibt, mit Publikationsanspruch 
zu Inventarisieren - dass diese Möglichkeiten aber oft nicht genutzt werden.

Ausgangsfrage deshalb:

Welche Möglichkeiten gibt es „zwei Fliegen mit einer Klappe“ zu schlagen und wie werden sie genutzt.

Doch zunächst kurz zum Hintergrund der Erfahrungen …

! UND ?



Die Erfahrungen …

• Museumspraxis (Rautenstrauch-Joest-Museum)

• Tägliche Arbeit im Institut für Museumsforschung (Beratung von Museen und –Verbänden)

• Mitarbeit in der AG Digitalisierung des Museumsverbandes Sachsen-Anhalt und insbesondere …

• Arbeit am Aufbau und Betrieb von museum-digital



museum-digital

Anfang 2009: Beschluss der AG Digitalisierung 
(MVSA) eine Online-Plattform für Objekte der 
Museen zu schaffen. Vorgaben:
• Kollaboratives Publizieren
• Offen für alle Museen
• Vollständig web-basiert
• Weitestgehend kostenfrei
• Einfachste Benutzung
• Suchmaschinenoptimiert

Gründliche Analyse, welche Informationen für 
Publikation von Objekten gebraucht werden (8 
Felder) und wie lange es dauert diese zu füllen

[Hintergrund]



Online-Stellung von einzelnen regionalen 
Portalen (betreut von den Verbänden)

September 2009: Erste regionale Versionen von 
museum-digital gehen online

museum-digital[Hintergrund]



Aus den regionalen Versionen entsteht die 
deutschlandweite Version. Parallel dazu …

Ende 2009: Beginn der Erstellung einer (halb-
automatisch generierten) deutschlandweiten 
Version von museum-digital

museum-digital[Hintergrund]



Aufbau eines zentralen Normdatenpools für alle 
Museen und der zentralen Anreicherung der 
Daten (z.B. Orte bekommen Koordinaten).

Seit Ende 2009: Aufbau eines zentralen 
Normdatenpools (für alle deutschsprachigen) 
Versionen für die Bereiche „Akteure“, „Orte“, 
„Zeiten“ und „Schlagworte“ und Einrichtung einer 
Normdatenredaktion.

museum-digital[Hintergrund]



 

Verbesserung der Visualisierungen von 
Suchergebnissen durch Zeitleisten, 
Kartenansichten

museum-digital

Dies ist möglich durch Kontrolle und Anreicherung 
der entsprechenden Informationen zu den 
Objekten

[Hintergrund]



Aus den ursprünglich 8 Feldern pro Objekt werden 
(aktuell) 520 Felder (Anforderungen der Museen 
werden - so möglich - umgesetzt)

Seit Ende 2009: Erweiterung der Funktionalitäten 
damit Inventarisierung möglich wird, denn viele 
Museen hatten überhaupt keine Software zur 
Inventarisierung (oder sie hatten Software, haben 
diese aber nicht benutzt)

museum-digital[Hintergrund]



Gelernt: 

o Inventarisierung braucht wesentlich mehr Felder als Publikation



Ist ein Objekt in ein Thema eingebunden so ist es 
möglich seine dort erscheinende Beschreibung an 
das Thema im Themenportal anzupassen.

Ab 2011: Erweiterung der Funktionalitäten um die 
Möglichkeit auf einfache Weise Themenportale 
und Digitale Ausstellungen anzulegen

museum-digital[Hintergrund]



Die publizierten Daten erscheinen, je nach 
Rechtevorgaben und technischen Möglichkeiten an 
verschiedenen Publikationsorten verschieden, für 
die Weitergabe an Fachportale mussten Felder für 
spezielle Beschreibungen angelegt werden.

Einbindung und Publikation der eigenen Daten 
eines Museums aus museum-digital auf der 
eigene Seite des jeweiligen Museums (seit 2011), 
in die europeana (seit 2010), in die ddb (seit 
2014) und anderswo, z.B. in Fachportalen.

museum-digital[Hintergrund]



Gelernt: 

o Inventarisierung braucht wesentlich mehr Felder als Publikation

o Publikationsangaben müssen je nach Zielgruppe / Kontext verschieden sein dürfen



Anpassung an die strengen Vorgaben für 
Inventarisierungssoftware des ungarischen 
Museumsgesetzes.

Ab 2013: Einführung der ungarischen Version, die 
vor allem zum Inventarisieren verwendet wird.

museum-digital[Hintergrund]



Eingabe- und Ausgabetool werden mehrsprachig 
(gut für sprachraumübergreifende Projekte)

Ab 2013: Einführung der ungarischen Version, die 
vor allem zum Inventarisieren verwendet wird. 
Damit einhergehend Internationalisierung der 
Eingabe- und Ausgabe.

museum-digital[Hintergrund]



Gelernt: 

o Inventarisierung braucht wesentlich mehr Felder als Publikation

o Publikationsangaben müssen je nach Zielgruppe / Kontext verschieden sein dürfen

o Formen der Inventarisierungs- und Publikationsangaben hängen vom Sprachraum und 
nationalen Regelungen und Gepflogenheiten ab



Mehr als 800 Institutionen nutzen museum-digital (national und international)

ca. 100 Institutionen verwenden museum-digital ausschließlich zum Inventarisieren

ca. 200 Museen verwenden museum-digital zum Inventarisieren und zusätzlich zum Publizieren

(ca. 300 Museen verwenden museum-digital zum Inventarisieren)

ca. 500 Museen verwenden museum-digital ausschließlich zum Publizieren.

Insgesamt ca. 860.000 Objekte erfasst, davon ca. 450.000 Objekte publiziert.

Mehr als 125.000 Begriffe im Normdatenpool.

[Hintergrund] museum-digital



Wie kommen die Objektinformationen zu museum-digital ?

Entweder …
Direkte Eingabe. Jene, die mit museum-digital inventarisieren - oder zugleich inventarisieren und publizieren - 
wählen häufig diesen Weg.

Oder …
Import (aus CSV oder XML). Dies ist mittlerweile der am häufigsten gewählte Weg. Unabhängig, ob ein Museum mit 
museum-digital nur publizieren, nur inventarisieren oder beides erledigen will:
Importiert werden fast ausschließlich Inventarisierungsinformationen, die dann in museum-digital 
publikationsgerecht gemacht werden. Wer mit museum-digital nur publizieren will, der schickt nur den Teil der 
Inventarisierungsinformationen, den er öffentlich haben möchte.

[Hintergrund] museum-digital



Fazit nach 10 Jahren des Umgangs mit Inventarisierungs- und Publikationsinformationen …

Das ursprünglich angedachte Modell sah so aus:

Inventarisierungsinformationen
„öffentlich“ „intern“



Das ursprünglich angedachte Modell muss für effektives Publizieren mindestens erweitert werden um:

Informationen, die der Nutzungszusammenhang verlangt
z.B. Veränderte Beschreibungstexte (damit Objekt in eine digitale Ausstellung passt)
z.B. Detaillierte Beschreibungstexte (weil Objekt in Fachportal veröffentlicht wird)
z.B. Mehrsprachige Informationen (weil Objekt in einem internationalen Portal erscheint)

Informationen, die für Indexbildung und Visualisierung nötig sind
z.B. Eindeutige Ortsnamen und Koordinatenangaben (um Karten erstellen zu lassen)
z.B. Eindeutig identifizierbare Zeitangaben (um Suchen nach Zeiten in Zeiträumen zu erlauben)
z.B. Eindeutige Akteursbezeichnungen (u.U. mit Synonymen, um Suchen zu verbessern)
z.B. Kontrollierte Schlagworte (um z.B. hierarchische Suchen zu ermöglichen)

+

Inventarisierungsinformationen
„öffentlich“ „intern“



Leider ist es nicht so einfach …

Lässt sich der nicht interne Teil der Inventarisierungsinformationen einfach für eine effektive Publikation verwenden ?

Inventarisierungsinformationen
„öffentlich“ „intern“



Was darf öffentlich gemacht werden?

o Die Auffassungen, wo die Grenze zwischen „interner“ und „öffentlicher“ Objektinformation zu ziehen ist, 
sind durchaus unterschiedlich.

o Einige Museen wollen unbedingt die Vorbesitzer der Objekte öffentlich benennen – andere scheuen diese 
Veröffentlichung weil doch eigentlich der Vorbesitzer erst gefragt werden müsste, ob sein Name öffentlich 
genannt werden darf …

o Einige Museen halten Leihvorgänge für veröffentlichungswürdig – die Mehrheit scheut diesen Schritt, ist 
noch nicht auf die Idee gekommen, oder hat die Leihvorgänge schlichtweg nicht digital erfasst.

„öffentlich“ „intern“

[Erfahrung]



Wirklich jedes Objekt?

o Wirklich gründliches Inventarisieren verlangt die Einzelerfassung jedes einzelnen Objektes. In der Praxis 
werden jedoch häufig Stückzahlen verwendet, dann gibt es z.B. einen Datensatz für eine Art 
„Notgeldschein“ und den Eintrag „15“ in einem Feld Stückzahl. Das ist dann ein einzelner Datensatz für 15 
Objekte, mit nur einem Titel, einer Beschreibung, einer Maßangabe, … . Beim Publizieren ergibt sich dann 
die Frage, ob daraus 15 einzelne Datensätze gemacht werden sollten oder ob es eigentlich nur Sinn macht 
einen der 15 Notgeldscheine zu veröffentlichen. Dies wird von verschiedenen Museen verschieden 
gehandhabt.

o Jene Museen, die tatsächlich jedes Objekt einzeln erfassen, auch wenn sie 32 gleiche unbeschriebene 
Ansichtskarten im Bestand haben, stehen vor der gleichen Frage. Sollen daraus beim Publizieren 32 
Datensätze werden oder soll nur ein einzelner Datensatz beispielhaft veröffentlicht werden. Das eine 
Museum entscheidet sich für „alle einzeln“, das andere entscheidet sich für „eines als Beispiel“.

[Erfahrung]



Objektbezeichnungen (oder: Phantasie hat durchaus Grenzen)

o Fehlt, wie bei den meisten Museumsobjekten, eine vom Schöpfer vergebene Bezeichnung, so wird als 
„Name“, „Bezeichnung“, „Titel“ (heißt überall unterschiedlich) eine kategoriale Denomination verwendet. 
Im Ergebnis heißen dann sehr viele Objekte einfach „Vase“ oder „Postkarte“. Für die Publikation ist dieses 
Vorgehen wenig geeignet – aus mnemotechnischen Gründen und weil es suchmaschinenunfreundlich ist.

[Erfahrung]



Beschreibungstexte

o Inventarisierungsdaten enthalten sehr oft keine Objektbeschreibung („… man sieht‘s doch auf dem Foto“)

o Vorhandene Beschreibungstexte enthalten oft „Regieanweisungen“ wie „nochmal prüfen“ oder „wirklich?“

o Vorhandene Beschreibungstexte sind oft in einem Stakato-Deutsch gehalten („Stuhl, blau“)

o Vorhandene Beschreibungstexte werden von vielen Museen prinzipiell als „intern“, d.h. „nicht 
veröffentlichbar“ betrachtet. Es gibt dann in den Datenbanken ein Zusatzfeld für „online-Beschreibung“ 
(oder ähnlich benannt).

o Für die Indizierung in Suchmaschinen sind Beschreibungen unerlässlich

[Erfahrung]



Abk. (Kein Buchstabe verschwendet)

o Bei der Inventarisierung wird häufig mit Abkürzungen spezieller (fachspezifischer) oder allgemeiner Art 
gearbeitet. Formulierungen wie „1 eisern. Haken“ oder „Besteck a.d. Elsaß“ sind nicht unüblich. Bei der 
Publikation sind solche Abkürzungen aufzulösen.

[Erfahrung]



Objektabbildungen I (Eine Frage der Ästhetik)

o Inventarisierende haben kein Problem mit grausamen 
Fotografien, solange erkennbar ist, dass da irgendwo ein 
Objekt auf dem Foto ist …

o Bisweilen wird noch mit Farbbalken und „Inventarnummer im 
Bild“ gearbeitet. Solcherlei ist häufig nicht publikationswürdig, 
obwohl die Museen hier selten ein Problem sehen.

[Erfahrung]



Objektabbildungen II (Fotografen sind teuer)

o Gibt es eine Abbildung, welche 2 oder mehr Objekte zeigt, dann wird diese Abbildung mit den entspechenden 
Objekten beim Inventarisieren verknüpft. Das Bild wird quasi mehrfach verwendet. Manchmal steht dann im 
Beschreibungstext, dass das Objekt, zweites von links in dritter Reihe gemeint ist. Beim Publizieren, wo die 
Abbildung durchaus einzeln, also ohne die Objektinformation Verwendung finden kann, führt dies zu 
Missverständnissen (welches Objekt ist gemeint?)

[Erfahrung]



Geschlossene Systeme I

o Inventarisierung geschieht sehr häufig in geschlossenen Systemen (Datenbanken nicht von außen zugänglich)

o Querverweise zwischen Objekten werden deshalb über 
Inventarnummern gegeben. Beim Inventarisieren ist das 
funktional, denn beide Objekte sind stets im System (der 
Datenbank) erreichbar – beim Publizieren der Objektinformation 
wird dann nicht darauf geachtet, ob das zweite Objekt (auf das 
verwiesen wird) ebenfalls publiziert wurde.

o Es herrscht generell die Haltung, dass man schreiben kann wie 
und was man mag - außerhalb des Museums sieht es ja ohnehin 
niemand (dies gilt vor allem in kleineren Museen).

o Sollten von Außen, über Gespräche oder Anregungen 
Informationen zu den Objekten gewonnen werden, so werden 
diese in wilder Manier und oft ohne Quellennachweis (wer hat 
wann was mitgeteilt) in die Datenbank übernommen – sofern 
der Eintragende die Meinung teilt. Kritische Anmerkungen 
werden zumeist einfach vergessen einzutragen.

[Erfahrung]



Geschlossene Systeme II (Encoded description)

o Inventarisierende verwenden oft Kodierungen für Inventarnummern. Man kann dann, wenn man das 
Kodierungssystem kennt, sehr gut Dinge aus den Inventarnummern ablesen. Wenn man das System nicht kennt, 
dann nutzt einem die Kodierung nichts.

o Literaturangaben werden häufig nach hausinternem System verschlüsselt (meist Signatur in Museumsbibliothek)

o Eine Entschlüsselung wird beim Publizieren nicht immer mitgegeben.

[Erfahrung]

„Amerika“

Zweiteilig



„Der geistige Horizont“ I (total lokal ?)

o Lokale Museen haben einen lokalen Blick und schreiben in ihre Datenbank einfach als Herkunftsort 
„Hauptstraße“ (wenn es in dem Ort nur eine Hauptstraße gibt). Oder, wenn Sie aus Südhessen und 
angrenzenden Regionen kommen, schreiben sie „Frankfurt“ – dass es Frankfurt auch an der Oder gibt ist 
unerheblich.

[Erfahrung]



„Der geistige Horizont“ II (Was zählt ist meine Community)

o Fachspezifische Museen verwenden bei der Inventarisierung fachspezifische Begriffe (ob jemand, der nicht 
vom Fach ist, sie versteht oder nicht, das spielt für sie keine Rolle). Sie verwenden aber auch im Fach 
übliche Zeitangaben wie „Ramses II“ oder „Spätmykenisch“.

[Erfahrung]



Die leidigen Rechte

o [Bildrechte] Die Rechte an Inventarisierungsfotos werden häufig nicht in den Datenbanken verzeichnet. Auch für 
Publikation gedachte Abbildungen werden häufig ohne Rechtevermerke in den Datenbanken mit den jeweiligen 
Objekten verknüpft. Oft wird – falls überhaupt - nur der Name des Fotografen vermerkt. Für die Publikation im 
Internet ist es sehr wichtig Rechte an Abbildungen zu benennen. Es wird dann meistens pauschal entschieden, 
nach der Devise „Für alle Abbildungen zu unseren Objekten gilt …“ Das ist sehr fehleranfällig.

o [Rechte an Texten] Auch Rechte an Texten werden normalerweise nicht in den Datenbanken vermerkt. Dies ist 
insbesondere dann kritisch, wenn nicht als solche gekennzeichnete Zitate zur Objektbeschreibung verwendet 
werden.

o [Metadaten-Rechte] Rechte an übrigen Metadaten – die Portale in denen man eventuell publizieren möchte (z.B. 
ddb oder europeana), verlangen eine Angabe für die Rechte an den Metadaten zu jedem einzelnen Objekt. Die 
meisten Museen wissen nicht, was damit gemeint sein könnte.

[Erfahrung]



Maßangaben

o Um Objekte bei einer Ausstellungsplanung berücksichtigen zu können oder um Ihnen einen geeigneten 
Platz im Depot zuweisen zu können … für die Inventarisierung sind häufig getrennt erfasste Maßangaben 
sehr sinnvoll. Für die Publikation ist es dagegen zumeist leichter darstellbar, wenn die Maßangaben 
zusammengefasst erscheinen.

o Es gibt viele Museen, die in ihrer Inventarisierungsdatenbank – nach dem Motto: Wir rechnen immer in 
Zentimeter - keine Einheiten für die Maßangaben verwenden. Beim Publizieren sollten die Einheiten immer 
benannt sein.

[Erfahrung]



Made of …

o Um z.B. Restaurierungsbedarf- und –möglichkeiten zu bestimmen, ist es für die Inventarisierung wichtig 
Material und Technik getrennt zu halten und insbesondere das Feld „Material“ gründlich auszufüllen. In 
den meisten Inventarisierungsdatenbanken werden diese Felder jedoch häufig nicht oder sehr 
oberflächlich ausgefüllt! Für die Publikation reicht hier möglicherweise eine einfache Zusammenfassung 
aus Feldern für Material und für Technik.

[Erfahrung]



Umgang mit Unschärfe

o Inventarisierende verwenden häufig „um“, „circa“, oder „vielleicht“ – das ist häufig nicht geregelt und wird 
individuell gehandhabt. Bei dem einen Mitarbeiter bedeutet dann „um 1900“ etwa „1890-1910“, bei einem 
anderen bedeutet es „1880-1920“. Beginn und Ende des eigentlich gemeinten Zeitraumes werden nicht erfasst.

o Dort, wo es im Haus Schreibanweisungen gibt (was wann zu verwenden ist), werden diese selten eingehalten. 
Im Ergebnis kann dann in der gleichen Datenbank mit „um 1900“ sowohl „1890-1910“ als auch „1880-1920“ 
gemeint sein. Die Suche nach Objekten aus dem Jahr 1885 wird schwierig …

[Erfahrung]



Hier und da

o Häufig bieten die Inventarisierungsdatenbanken nur ein einzelnes Feld für Ortsangaben. Bisweilen sind 
mehrere Ortsangaben möglich aber nur umständlich einzugeben. Inventarisierende schreiben deshalb oft, 
mangels weiterer Möglichkeiten, mehrere Ortsnamen in ein einzelnes Feld. 

[Erfahrung]



Schlagworte kosten Zeit

o Die meisten Objekte werden ohne Schlagworte inventarisiert. Für die Publikation sind sie oft erst 
anzufügen.

o Sollten doch Schlagworte verwendet werden, dann gilt häufig das Gleiche wie bei Ortsnamen: Statt jedes 
Schlagwort einzeln zu erfassen werden diese in ein einzelnes Feld eingetragen. Publikation braucht zwecks 
Anreicherung und Kontextualisierung singularisierte Schlagworte.

[Erfahrung]



Thesauri sind ach soooo wichtig

o Häufig wird von Museumsmitarbeitern die Wichtigkeit der Verwendung von Thesauri und kontrollierten 
Vokabularen betont. Oft sind die, die dieses betonen, genau jene, die in Praxis keine Zeit für die Anwendung von 
Thesauri haben.

o Werden Thesauri oder kontrollierte Vokabulare verwendet oder zu Begriffen und Bezeichnungen entsprechende 
Verweise in Normdatenquellen gegeben (z.B. gnd-Nummer für einen Akteur oder geonames-ID für einen Ort), so 
sind sie häufig „auf die Schnelle“ recherchiert (ca. 10% sind falsch oder ungenau).

[Erfahrung]



Der Praktikant machts …

o Ein Großteil von Inventarisierungsinformationen stammt von abgetippten Karteikarten. Das Abtippen 
haben oft Praktikanten besorgt, die nicht vom Fach waren. Das führt dazu, dass z.B. Namen von Orten in 
Ägypten in der Datenbank eines ägyptischen Museum falsch geschrieben sind. Es führt auch dazu, dass 
längst überholte Angaben nicht aktualisiert sind.

[Erfahrung]

Beobachtung:
Vor- und Frühgeschichtliche Museen erfassen bei Fundorten traditionell oft den Ort, den Kreis, etc. Wenn das 
Objekt 1912 gefunden wurde, dann werden Fundorte benannt, die nur schwer zu lokalisieren sind, weil der Ort 
längst eingemeindet wurde, der genannte Kreis längst aufgelöst wurde, die genannte Grafschaft längst nicht mehr 
existiert … Abtippen uralter Karteikarten verlangt nacharbeiten, die oft unterbleiben.



Kontexte …

Kontexte, die bei der Inventarisierung im Vordergrund stehen, sind vor allem
• der Kontext des Erwerbs,
• der Kontext des Aufbewahrens, 
• …

Kontexte, die für eine Publikation wichtig sind, sind vor allem
• der inhaltliche Kontext,
• die zeitliche und räumliche Einordnung,
• …

[Erfahrung]



1. Entscheiden was mit Publikationsanspruch erfasst werden soll
• Provenienz-Angaben, Leihvorgänge
• Umgang mit „seriellen Objekten“

2. Obacht walten lassen …
• Objektbenennungen, die sich voneinander unterscheiden, verwenden.
• Allgemeinverständliche Beschreibungstexte - ohne Abkürzungen - verfassen.
• Ästhetisch ansprechende Abbildungen verwenden, die das jeweilige Objekt eindeutig fokussieren.
• Querverweise nachvollziehbar gestalten (in separatem Feld oder als textliche Beschreibung)
• „Verschlüsselte Angaben“ wenn möglich entschlüsseln
• Global denken und nicht die eigene „Community“ als alleinige Zielgruppe verstehen.
• Rechte (Inhaber und Status) für Abbildungen, Texte und Zusatzangaben in Datenbank erfassen
• Maßangaben immer mit Einheit versehen
• Eindeutig und kontrolliert mit „Unschärfe“ umgehen, z.B. Zeitraumangaben immer mit Anfang und Ende eintragen.
• Ein Ort – ein Feld !
• Schlagworte wenn irgend möglich verwenden, dabei: Ein Schlagwort – ein Feld !
• Wenn Verknüpfung mit Normdatenquellen (z.B. gnd) höchste Gründlichkeit walten lassen
• Was Praktikanten abgetippt haben muss überprüft werden
• Wert auf inhaltliche Kontextualisierung (z.B. in Beschreibung) sowie zeitliche und räumliche Einordnung legen.

[Zusammengefasst]



Das sieht nach viel Aufwand aus, ist aber, wenn man es sich einmal zur Praxis gemacht hat, 
leicht einzuhalten.

Je nach den Möglichkeiten der verwendeten Software sollte schon beim Inventarisieren das 
Publizieren mitbedacht werden. Ob solche Möglichkeiten genutzt werden können hängt 
natürlich auch davon ab, wieviel Zeit für das Inventarisieren (mit Publikationsanspruch) zur 
Verfügung steht.

Wo solche Möglichkeiten nicht vorhanden sind, sollte versucht werden, sie zu schaffen! Es 
lohnt sich! (Mit der richtigen Klappe lassen sich tatsächlich zwei Fliegen schlagen).

[Abwägung]

Kein Zauberzeug also, deshalb …



Inventarisieren mit Publikationsanspruch

!
Dr. Stefan Rohde-Enslin, Institut für Museumsforschung (SMB-PK), s.rohde-enslin@smb.spk-berlin.de 19.09.2019

Vielen Dank! 



Soweit die „Pflicht“. Und die „Kür“ …



Für effektives Publizieren ist wesentlich mehr nötig:

Informationen, die der Nutzungszusammenhang verlangt
…

Informationen, die für Indexbildung und Visualisierung nötig sind
z.B. Eindeutige Ortsnamen und Koordinatenangaben (um Karten erstellen zu lassen)
z.B. Eindeutig identifizierbare Zeitangaben (um Suchen nach Zeiten in Zeiträumen zu erlauben)
z.B. Eindeutige Akteursbezeichnungen (u. U. mit Synonymen, um Suchen zu verbessern)
z.B. Kontrollierte Schlagworte (um z.B. hierarchische Suchen zu ermöglichen)

Für die Nutzung in nationalen oder internationalen Portalen sollten Identifikatoren aus 
Normdatenquellen für möglichst viele dieser Begrifflichkeiten erfasst sein.

+

Inventarisierungsinformationen
„öffentlich“ „intern“

[Die Kür]



Für effektives Publizieren ist wesentlich mehr nötig:

Informationen, die der Nutzungszusammenhang verlangt
…

Informationen, die für Indexbildung und Visualisierung nötig sind
Ortsnamen z.B. versehen mit a) Quelle: geonames   b) ID: geonames-ID
Akteure     z.B. versehen mit a) Quelle: gnd      b) ID: gnd-ID
Schlagworte z.B. versehen mit a) Quelle: aat      b) ID: aat-ID
…

Für die Nutzung in nationalen oder internationalen Portalen sollten Identifikatoren aus 
Normdatenquellen für möglichst viele dieser Begrifflichkeiten erfasst sein.

+

Inventarisierungsinformationen
„öffentlich“ „intern“

[Die Kür]



Informationen, die für Indexbildung und Visualisierung nötig sind
Ortsnamen z.B. versehen mit a) Quelle: geonames   b) ID: geonames-ID
Akteure     z.B. versehen mit a) Quelle: gnd      b) ID: gnd-ID
Schlagworte z.B. versehen mit a) Quelle: aat      b) ID: aat-ID
…

[Die Kür]

Beispiel: Sooo viele Tischbeine wollen auseinandergehalten werden …

wikidata Q213973, gnd 118622897
wikidata Q213789, gnd 118758349
wikidata Q213795, gnd 119010186

wikidata Q1694511, gnd 117400238



Alles auf dieser Seite wurde maschinell ausgelesen!
Durch Nennen der ID (hier: wikidata Q213789) wird eindeutig festgestellt um welchen 
„Tischbein“ es sich handelt und es werden automatisch Zusatzinformationen von 
verschiedenen Servern zusammengetragen. Aus diesen Zusatzinformationen können 
die Portale z.B. Personenseiten erstellen, können z.B. Suche nach „Tischbein, J.H., 
Sen.“ als Suche nach „Johann Heinrich Tischbein (der Ältere)“ interpretieren, …

[Die Kür]



Auch auf dieser Seite wurde alles maschinell ausgelesen, indem einer ID (hier: wikidata Q33163) gefolgt wurde. Portale 
können jetzt über die weiteren URLs weitere Informationen holen, sie können bei Suche nach „taburete“ einem Spanier 
und bei Suche nach „jakkara“ einem Finnen, … unsere Schemel zeigen.

[Die Kür]



Auf dieser Seite wurde ebenfalls alles maschinell ausgelesen, indem einer ID (hier: wikidata Q2090) gefolgt wurde. Den 
Angaben von Wikidata konnte das Portal maschinell die geonames-ID (hier 4045742-0) entnehmen und dieser Seite folgen. 
Im Ergebnis kann das Portal jetzt auch Italienern, die nach „Norimberga“ suchen, Objekte zu „Nürnberg“ anzeigen.



Inventarisieren mit Publikationsanspruch !

Ein Gebot der Stunde …



Abbildungen:
• D26b73, walking and thinking, https://flic.kr/p/pWqPb1, lizensiert unter CC BY 2.0
• Monsieuricon, typist, https://flic.kr/p/apYM, lizensiert unter CC BY-SA 2.0
• Florent Chretien V, Room's Girl, https://flic.kr/p/nPjAPc, lizensiert unter CC BY 2.0
• Ivan Santiesteban, untitled, https://flic.kr/p/5rBW7Z, lizensiert unter CC BY 2.0
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